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Kchdent bishero
ſo wohl Nachrichten ein

gelauffen, als auch durch unter—
vcchiedene offentliche Schrifften bekannt

m

dontin an—

vm worden daß nicht nur iin Heil. Rom.
Reiche/ ſondern auch in andern Konig

dern Viehe eine ſolche anſteckende Seuche eingeriſſen, davon
viel tauſend Stuck crepiret ſolches Ubel ſich nunmehro dem

Churfurſtenthum Sachſen und deſſen ĩncorporirten und an
dern Landenauch genaähert; So iſtvor nothig befunden w
den/ denen Haus Wirthencinige Nachricht hievon kurtzlich zu or

entwerffen und vorzuſtellen, worinnen

I. Dieſe Kranckheit des Viehes beſtehr, und
woran ſie zu erkennen.

II. Mit was vor Hulffs-Mitteln ſie zu præ-
ſerviren, und

III. Endlich auch zu curiren, deren ſich ein jeder
auf den Nothfall zu bedienen hat, und zwar

L Wird ſowohl von alten als ueuen baribenten davor gehal

Wd

ten daß diene und dergleichen vruthe üichts anders als ein
anſteckendes gifftiges hitziges :citber ſch/ ſo in einer Berdicke
rung des bereit ven wicnenThieren chr ſtarckenGzeblüts her

h E ao koiwe nbb ſehyr
ru re. s ch e ure ducheſ ich demjrnigen VieS A Ea

he, ſowol eh Lelbe, fhrratan u es nicht allzuh ffti
uteftigendlich durcheinen swilrn/e enunnolcherin Blat

tern Beulem  ec  ſichenbigte ð
w dieſt r  itzuerkennen wejſen ſattſam die bish virteiin  Zeiche

nſomit der vorn „l n/dafindet ſihöte r rein topmen. Denn
1. Ein mercklicher und ſtarcker Schauerüber den Jantzen Leid

und Haut; 2. Ver



2. Verliehren ſie allen Appetit zur Speiſe;
3. Hangen ſie den Kopff bis auf die Erden, und ſind ſchlafrig:
4. Haben ſie hitzigen und ſtinckenden Athem;

5. Die Ausen ſind feurig;
6 Werffen ſich im Stall hin und her und haben keine Ruhe;
7. Sind Schlagbauchig und ziehen die Seiten hefftig:
8. Trincken inehr als ſie ſonſten aewohnet:
9. Das Manl und die Zunge iſt trocken und higtzig auch off

ters ſchwartz;gantzen Leib bekommen ſie groſſe Hite;2

ſn. Jm Rachen Beulen und Hitz-Blattern: v.

iz. Bey einigen findet ſich Verſtopffung des Harns und Lei
bes,/ bey andern aber Durchfallz

ez. Noch bey andern groſſes Aufſtoſſen aus dem Magen/ und

i4. Werden alle Zahne wackelnd.
Ob nun wohl die ietztgemeldte Anzeigungen zum Theil

beſonders auch in andern ViehKranckheiten ſich verſpuh
ren laſſen ſo iſt aber doch dieſes hierbey inſonderheit mit
anzumercken, daß wenn ein anderer Zutall verſpuhret wird,
und alsbald auch alle Kraffte des Viehes wegfallen/ man
auf dieſe gefahrliche Kranckheit alſo deſto eher Reflexion ma

chen ſolle.I. Zur Præſervation dienet min hinwieder:
1. Das Aderlaſſen. Den Pferden und Horn-Vieh kan die

BrunnAder unter der zunge, die Lungen-Ader oder ſon
ſten eine, ſo am beſten zu nnden/ gelaſſen werden.S

4

Morgen, ehe das Pferd abgefuttert wird, unter eine Hand
2. Ein halber Loffel geſtonener SennSaamen iſt alle fruh

voll angefeuchteten Hafer zu mengen/ und zueſſen zu geben
nach einer Stunde aber kan erſtlich dit vollige Abfütterung

geſchehen.3. Jſt bereits in allen Apothecken oder bey theils Materiali-
nen der wohlbekannte Thieriaca Diateſſron oder Vich

Theriat verhanden von welchen man einem ſtarcken erwach
ſenen Vieh einen guten koffel voll in der Woche zwey bis

drenmakl aeben kan.

y. Alle



5. Alle Wochen 2. oder 3. mahl eine Zehe von einem Knob
lauchHaupte dem Viehe in Rachen geſtecket und ſolches
mit hinunter ſchlingen laſſen.

6. Bey denen Pferden ſonderlich/ wie auch dem Rindund
Schweinen-Vieh, iſt ſehr nutzlich/ ein Pulver von gleichen

Theilen rohen SpießGlaß und Salpeter gemacht, und
davon einem erwachſenen Stuck die Woche zwey mahl, je
desmahl ein Loth in angefeuchtetem Futter zu freſſen zu
geben; Weiln aber das Spieß-Glaß bey dem tragenden
Vieh vor verdachtig und ſchadlich gehalten wird kan an
ſtatt deſſen von den andern Præſervir- Mitteln eines ausgeſe
hen werden.

7. Nicht minder iſt wohlgethan wenn man das Vieh von
einer Lauge von ungeloſchtem Kalcke/ oder in Ermange
lung deſſen/ von Buchner reinen Aſchen gemacht, etwas
trincken laſſet;

g. Wird nicht minder hierzu dienlich ſehn die Stalle rein aus
zuſaubern, und mit WacholderHoltz Sadebaum/ Kuhn
Holtz ac. wohl auszurauchern.

9. Auch kan viel beytragen, wenn das Vieh taglich mit friſchet
Streu verſorget reinlich gehalten/ und wenigſten des Tages
zweymahl geſtriegelt wird.

III. So bald man nun an dergleichen Thieren die obange
meldten Zeichen ſpuhret ſind ſolche von dem andern Vieh
in andere Behaltniſſe gantzlich abzuſondern, die Stalle/ wo
es geſtanden, nebſt denen Gefaſſen, woraus ſie Futterung ge
noſſen/ wie auch die Wand ſelbſten wohl auszuſaubern, und

mit Lauge zu waſchen und ihnen
1. Ader zu laſſen daferne aber ſchon zwey vder drey Täge die

Kranckheit angehalten ehe ſie erkannt worden iſt mit ſol
cher anzuſtehen hingegen!

2. Konnen ſolche an bepden Seiten des Halſes mit einem heiſ
ſfen breiken Eiſen/ ivie ſolches den RoßAertzten vekannt/ ge

brannt, oöder ihnen
z. Ein HaarSeiluntet den rlindam Kinne vder ander Bruſt

gezogen werden.
4. Konnen ihnen die euſenebther und Ohren mit einem Pfrie

men durchſtochen und in die Ohren zwey bis dreyLoffel Eßig
gegoſſen auch mit dein Kopff ekſtlich niedergebunden, und

denn wieder in die Hohe gelaſſen werden.

z. Wenn



5. Wenn es nun in einen warmen Stall gebracht, iſt es des Ta
ges etliche mahl wohl zu ſtriegeln und uber den gantzen Leib
mit warmen Harnen vder andern Tuchern zureiben, mit De
cken wohl zuzudecken/ und in Ermangelung derſelben ſind
ſolche don Stroh zu machen, und alſo das Thier wor der auſ
ſerlichen kalten Kufft wohlzu verwahren.

Zum innerlichen Gebrauch dienet:
1. Ein Pulver von gleichen Theilen Spießglas Salpeter und

grauen oder in Ermanaelung deſſen, grlben Schwefel, ge.
machet vonwelchen alle 3. bis 4. Stunden einem erwachſe
nen Stuück Vich ein Lothin warmen Getrancke eingugieſſen.

2. Däferne dieſes nicht bey der Hand, vder wnſtenzuhaben
kan von denen nathgeſetzten Krauternund kBurtzeln ein Pul

vereitet, und ihnen auf gleiche Art: und Gewicht davon
veygebracht: werdmn idas Pulver iſt aus nachfolgenden

Krautern und Wurtzeln zu vertertigen, und leidet wlches
an Krafften keinen Abgang/ weun nur etliche davon genon

zmen werden, als

ScordienKraut Entian
PordebenedictenKraut, Tormentill-Wurtzel,
Cretiſcher Diptam Scorzoner-Wurtzel,
TauſendguldenKraut/ Hundlaufft. Wurtzeht
Raute Eber-Wurtzel

Salbeh Lorbeern/
AngelickWurtzel Wacholderbeeren c.

kan man rinige oder alle vdn dieſen Krautern in Biet

abkochen/ und ihnen? bis 1. Kanngen des Tages mit undoh
ne dem Pulveralle 4 Stundenwechſels: weiſe eingieſſen/ auch

bis 4 Tage damit anhalten  und ihnenallezeitz bis zStun

den darauf kein gutter geben.ʒ Ju  das Gttrancke: kan gnän ihin allceit Klehen imengen

und ſolches warm gebenyes dienet auch/ daß man in Waſſer
angezündeten Campher abloſchet undihnen ſolches zu trjn

“cken vorſetzet.4. Wenn dergleichen Thiere nicht aAtallen konen dienet
hiertu das gekochte Wäſſer. von Peterſilgen  Wurtzel mil

KrebsAugen und Lorbrern imgleichen etwas Saitz in

den Schlauch geſtecketc.. 5. Bey



5. Bey Nrangel der Miſtung iſt ihm ein Tranck von
Venctiſcher Seiffe 1. Loth/ Haſelwurtz 2. Quentl.

Sadebaum anderthalb Quentlein. J JJn Wein oder Bier gekocht beyzubringen, worauf man das
Vieh etwas herum fuhren kan. Auch braucht man von

auſſen im Schlauch Speck mit Venetianiſcher Seiffe unter L
einander gemenget, ſo hinein geſtecket wird.

6. Dafern ſich eine Muthmaſſung wegen der Wurmer hervor
thut kan manzx. Loth Queckſilber in Waſſer kochen/ und ihm 1*
das abgegoſſene Waſſer zu trincken geben. Auch dienet 4
hierzu/wenn man nachfolgende Species in Eßig gekochet/ und

I

ihnen davon ein halb Kanngen beybringet, als
114SchuſterSchwartze 3. Loth/ Theriac 2. Loth, ſa

Venetiſche Seiffe 2. Loth, Sadebaum eine Handvoll.7. Zu dieſer Kranckheit konnen auch dit von denen Thieren ge

nommene Theile viel mit beytragen als roh geraſpelt ge i—
brannt und gekochtes HirſchHorn Viper Pulver, Wall ü
rath c. jedoch muß ſolches alles in ſehr ſtarcker Doſi bis an
ein Loth beygebracht werden. inlg. Jn Schleſien hat man ſich ſonderlich des Steinund Scor

ſl,pionOels bedienet, von einem von beyden 20. Tropffen auf ſani
ein Stuck Brodt gelaſſen/ noch mit einem andern Stuck zu full
gedecket und dem Vieh zu verſchlingen im Rachen geſtecket. d
Dergleichen laßt ſich auch mit Terpentin Oel Ballamosulph. n
Terebinth. &c. thun. J

9. Finden ſich im Halſe und an der Zunge Beulen und heiſſe
J

Blattern, ſind ſolche mit Aſche Schwefel/ Saltz und Eßig

J

L

iff*

Den Schafenwird dienen die Adern unter den Augen zu laſ a 4

des Tages offters auszuwaſchen, und die Zunge damit zu rei un
ben/ und wenn der Rachen von den allda verhandenen Beulen J.
und Grinden ſich verſchlieſſen wolte, muß man mit einem u ccu

k

 ola
weidenen Stecken mit Butter beſtreichen/ eine Elle lang off —ni
ters des Tages hinein fahren/ und ihnen Lufft machen. Muſ

Jſenaber die Blattern geoffnet werden, ſo kan man ſich des ehe
Hmahls gebrauchlichen. ſilbernen Inſtruments bedienen.
J

10. Auf die aufgeſchoſſenen Beulen werden gebratene Zwiebeln
r Jgeleget und wenn ſolche aufgebrochen, mit Theer zugeheilet.

ſen; Jngleichen kan man ſie in die Ohren ſchneiden Saltz ulmit gruner Werlnuth oder groſſen Schell- Kraut, auch Pul 1
lſe

J44

n

ver aus Liehſteckel, Alantwurtz Lorbeern/ c. eingeben /inglei D
Jchen aus dieſen Speciebus gekochte Trancke beybringen.

Denen Schweinen ſind die Adern an denen Hinterlaufften



oder Keulen zu offnen auch kan ihnen Scordien-Kraut,
Theriac, gelb Reinfarn unter Kleyen gemenget, in warme
Getrancke gegeben werden.

Und weiln denn dieſe und dergleichen Mittel allen HausMut
tern und Wirthen ſchon bekannt, ſolche auch in allen Wirth
ſchafftsBuchern befindlich, halt man es vor unnothig dieſe
weitlaufftig hieher zu ſetzen. Schlußlichen wird nur noch dieſes
zu erinnern vor nothig erachtet, daß man dieſes abgeſonderte
erkranckte Vieh in wohlverwahrten Stallen vor der rau hen
Lufft durch gewiſſe Perſonen die mit dem andern Vieh nichts
zu thun haben verpflegen und mit dem tuchtigſten reinen rau
chen und andern Futter, auch warmen Getrancke, darinnenet
was Kleyen GerſtenSchrodtund dergleichen angemenget ver
ſorgen laſſen ſoll und daferne es wieder geneſen wird ſolches
nicht eher, als nach verflonenen zwey Monathen wieder unter

das andere Vieh zu lanen, auch alle andere Præcaution

Avo

wegen des Anfalls zu gebrauchen ſeyn.

No. II.
n. a4.

Phyſicaliſche und Mediciniſche

Knterſuchung,
Der ietzt grasſirenden

RindVieh Geuche.
m. Achdem die Konigliche hochlobliche Regierung
ar allhhier uns Endesbenanten demandiret und
7* aufgetragen, daß wir uns forderſamſt zuſam̃enV

dürch den Echarffrichter ein oder 2. Stuck von dem verreckten

ce thun/ wegen der anhaltenden ViehSeuche in

AÏ cauſam hujus morbi inquiriren zudem Ende

Vieh aufhauen laſſen, alles in Augenſchein nehmen/ und grund
lich unterſuchen ſollten ob das lIlbel contagigus, oder von was
Natur es ſonſten ſey? Jngleichen uberlegen, was vor Mittel
und Medicamenta zu gebrauchen und welche die bewanrteſten
ſeyn mochten, dieſes llbel zu heben? und davon unſern Bericht

an



an allhieſige Konigliche Regiernng abſtatten ſollten. Welchem
Befchl zu ichuldigſter Folge, wir denn am 4. Decembr. dieſes
Jahrs einige Stuck RindVieh, ſo an der ietzt wutenden Vieh
Seuche allererſt verreckt, aufhauen laſſen, ſelbiges in Augen

ſchein genommen und die Viſcera in ſelbigen als Hertz/ Lunge
Leber Miltzrc. ohne Tadel und geſunden Vieh gleich dieGalle
aber extraordinair groß und die Gedarme inklammirt mit
fanler Mareris anA4ν, 6

»Yeer ſreydir Vettulin Ullv vie anweſendenBurger, Scharffrichter, Hirten, u. d. g einhellig bezeugeten/
daß die llmſtande bey dem krancken und todten Vieh einerley

waren befunden worden; der Anfall geſchehe plotzlich, da es
mit einem ſtarcken Froſt befiele, alle Kraffte waren denn bey
ſolchem Vieh auf einmahl weg darauf folgete ſtarcke Hitze

wæoelche ſich ſonderlich auc de

—ern derriſeyrt ioegglengt ſolches wahrete 2.3. hochſtens 5 Tage, ſo ware es todt/ das fette Vieh ſturbe

geſchwinder als das magere/ unn α

Von dioſen Malo nun grundlich zu urtheilen, wird es
hauptſachlich darauf ankommen, daß wir folgende 4. Puncta
Phyſicaliſch unteruuchen, und deutlich beantworten:

1. Was die Urſache dieſer VichSeuche/ und wie ſolche zu

nennen.
2. Von was Natit ſelbige ſey/ und ob ſie wurcklich con-

tagieus;
3. Was dem krancken Vieh vor Mittel dagegen zu gebrau

chen? Und
4. Wie das geſunde Vieh dafur zu prælerviren folglich dem

ſchadlichen lbelzu ſteuren ſey?
Dieſes zu leiſten, konnen wir nicht anders als daß wir von de
nen Menſchlichen Kranckheiten welche ratione cauſæ, ſympto-
matum exitus morbi mit dieſer ViehSeuche harmoni-
ren/ etwas zum Grunde legen/ und daraus ſubſumiren. Wie

nun



nun es ſeine Richtigkeit hat daß der Menſch vitam animalem
cum beſtiis gemein habe folglich ſibi relictus dem Leibe nach
auch ebenmaßig gleich wie die bruta erkrancke und ſterbe, nach

des weiſen Salomonis Ausſpruch Cohel. III. 19.
Es gehet dem Menſchen wie dem Vich, wie dies

ſtirbt, ſo ſtirbt das auch. Und ware zu wunſchen, daß
ſolche bruta animalitas, in manchen Menſchen nicht noch ar—
ger verhanden ware als in denen beſtiis; worauf Salomo le.
in darauf folgenden weiter mag geſehen haben. Davon aber
vorietzo nichts mehr zu gedencken, als daß von menſchlichen
Kranckheiten auf ViehSeuchen vice verſa, gar wohl zu
argumentiren und zu ſchlieſſen ſtehe. So iſt nun denen Me-
dicis practicis bekamt, daß wenn morbi epidemici unter denen
Menſchen grasſiren, und in wenig Tagen auch viele davon
hinraffen/ ſolches nicht ſchlechterdings die Kranckheiten ſeyn/
welche communiter mit dem Nahmen der hitzigen Fieber be
leget werden, weil ſolche gewaltig von einander differiren ſon
dern diejenigen morbi acuti, welche von einer Faulung in par-
tibus corporis fluidis ſich orieiniren und cum malignitate
conjungiret ſind, als gifftige Pocken, Maaſern, Frikſel Fleck-
Fieber/ und die Peſt ſelbſt die ſinds/ welche mit ihrer geſchwin
den Faulung humores ſanguinem, als worinn des Leibes
Lben beſtehet/ corrumpiren, und gar balde Feyerabend ma
chen, wenn nicht mit Medieamentis blandis, Bezoardicis, Bal-
ſmcs putredini reſiſtentibus, diaphoreticis, nervinis, &c.
A l112der Natur geholffen und das principium putridum, halituo-

ſum malignum, è corpore eliminiret, und die Natur geſtar—
cket wird. So nothig nun in febre ardente, cauſo genannt
ubi quantitas ebullitio ſanguinis in culpa iſt/ eine Ader

laſſe zu adhibiren. So iſt hergegen von erfahrnen Medicis
ſo die Natur verſtehen vielfaltig angemercket worden daß in

omnibus morbis putridis, malignis, petechialibus, (die auch
hitzige Fieber heiſſen) omnia remedia calida vehementiora

araſtica, inſonderheit aber venæ ſectio ſehr ſchadlich, ja funeſta

ſey; Wie ſolches inſonderheit der Konigl. Leib-Medicus Herr
Hof-Rath Stahl alſeriret, auch experientia edoctus, ſeine

vormahlige Meynung ſelber corrigirt hat, videſis annotat. ad
Diſſert. eius Inaugural. de febr. petechialibus it. Obſervat.

Phyſ. medic. de uſu nitrimedico polychreſto, ubi
zg liæc verba leguntur: ego quoque numeroſisſima ex-

ſisſiP.i.erientia edoctus aſſentior ſubſcribo, quod pericu o
Wann wir

pmi eventus in hoc morbo exiſtat venæ ſectio. nun



nun bey dem aufgehauenen Vieh in viſceribus nichts unge
ſundes angemercket wohl aber gefunden, daß in pritnis viis

humoribus eine groſſe Faulung vorhanden, bilis qua-
litate quantitate pecciret daher beym Erkrancken des
Viehes der ſtarcke Froſt, groſſe Hitze, wegfallen aller Kraff
te, ſtinckender Athem, abſcheulicher Durchfall mit vieler gar
ſtigen und blutigen Materie entſtehet/ worauf ein geſchwinder
Tod erfolget.

So halten wir auf die lſte Frage nicht ohne Grund da
vor daß dieſe ViehSeuche in principio putredinoſo mali-
gno, facile communicabili halituoſo beſtehe, welches theils
durch ungeſunde Weyde, faule verdorbene utterung, theils
auch durch fremdes bereits inficirt geweſenes Vieh entſtan
den und cauſiret worden auch ſolchemnach dieſe Seuche ein
morbus putridus, valde acutus cum dyſenteria maligna con-
junctus, oder eine flieſſende ViehPeſt zu nennen ſey. Aus
dieſem allen folget nun von ielbſten wie die andere Frage zu
beantworten nehmlich daß 2tens dieſe ViehSeuche von
gifftiger Natur, und auerdings ſehr contagieus ſey wie denn
angemercket worden daß wenn das geſunde Vieh nicht bald
von dem krancken abgeſondert worden/, ſelbiges auch angeſte
cket habe ja die Menſchen welche bey dem krancken Vieh ge
weſen auch Hunde, Katzen und dergleichen konnen es demge
ſunden Vieh leicht zubringen, woraus denn Sonnenklahr, daß
es eine ſehr anſteckende Seuche, zugleich aber auch eine von
GOtt zugeſchickte Land-Plage ſeh.

Auf die zte Frage nun zu kommen was vor Mittel dem
krancken Vieh zu gebrauchen? So iſt aus dem bisher ange—
fuhrten, da erwieſen worden, daß eine Faulung des Ubels Ur
ſach ſey, leicht zu ermeſſen daß die bereits hie und da gebrauch
ten RNittel, als Schwefel, Lorbeern, Wacholderbeern,/ Back
ofenleim, Theer Heringe, auch Aderlanen und dergl. nicht
zureichend, ia im geringnen nicht vermogend geweſen, ſolches
zu heben. Denn wie iſts wohl moalich dañ ſolche akaomolnota

ſvret ſarrrtie guuiuiig uno wintenwiderſtehen und die Ratur des Viehes ſtarcken konnen daß ſol
che capable dadurchwerde, das miasma morboſum contagio-
ſum ad peripheriam corporis zu bringen und u eliminiren
worauf aber die Cur hauptſachlich ankommt, vieiweniaer noch
II

»LLV „νν vir detlll vesViches noch mehr ſchwachen daß bas krancke Vieh deſto eher
verrecken muß/ wie hie und da die Erfahrung ſolches geleh

ret.



ret. Wir haben derohalben nach wohl uberlegten Umſtan
den und Beſchaffenheit dieſer ViehSeuche fur gut befun
den, folgende Mittel gegen dieſes Ubel in Vorſchlag zu brin

gen:
1.) Einen Theriac.Rec. Theriac. diateſſer. libras Iv.

Rad. Angelic.
pimpinell.

Herb. Scordi.
Terr. figillat. ana libram ſem.
Nob. ſambue. libr. unam ſemis. mell. q. S.

miſc. probe S. a. aſſerv. uſui.

2.) Ein Pulver.Rec. Antimonii erudi
nitri purisſimi
C.C. uſti ana libr. j.m. f. pulv. doſis ab unc. ſem. ad unc. j.

3. Ein Tranck.Rec. Herb. ſeordũ.
millefol.
rutæ  ana MVj.

lalvie.menth.
Flor. chamomillana Mjjj.

baccar. juniper. Mj.
c. c.m. f. ſpecies zu
4. Eymer Waſſer darinn zu kochen und nachdem es

abgeklahret?ff. Salpeter dazu zu thun.

M Ein Raucher-Pulver.
Rec. baecar. juniperi. libr. ij.

Rad. imperator.
angelic.

Lerc. antirrhin.
tanacet.
valerianæflor. hypericon. ana libr. ſem.

m. f. puly. groſſ.
So bald nun ein Stuck Vieh mit diefer Kranckheit und

Le
dem Froſt befallt, konnen demſelben 2. his 3. Loth, nach dem das

Stuck



Stuck ſtarck oder alt von dem Theriac in Waſſer zerlaſſen,
mit einem Horn eingegeben werden, darauf es mit Wollen oder
StrohDecken beleget/ warm gehalten, oder geſtriegelt und
mit wollenen Lappen genug gerieben werden kan welche alle
Morgen zu wiederholen. Wenn die Hitze folget, und das
Vieh begierig iſt zu ſauffen, kan man ihm Waſſer geben, dar
inn SchmiedeSchlacken oder Stahl abgekuhlet worden/ oder
auch ſtatt deſſen/ Salpeter, Hirſch-Horn und geroſtet Brodt
ins Sauffen legen. Ferner konnen von dem Vieh-Pulver
Abends anderthalb bis 2. Loth,/ nach dem Alter/ dem krancken
Viehe gegeben werden. So mag auch von dem Tranck ein
Noſſel des Tages ein paar mahl eingegeben werden. Mit die
ſen Mitteln iſt zu continuiren, daß eine Ausdunſtung erfolge/
und wie ſchon gedacht, das Vieh dabey moglichſt warm zu
halten auch Reorgens und Abends die Stalle mit dem Rau-
cherPulver auszurauchern.

Was endlich die ate Frage betrifft, wie das noch geſun
de Vieh vor der Seuche zu preſerviren, folglich dem ſchad
lichen Ubel zu neuren ſey? So iſt das allerbeſte und nothigſte
Mittel daß das geſunde Vieh aus denen Stallen/ darinn
was erkrancket, ſofort weg, und in reine geſunde Stalle gebracht
werde, wenn das aber umgekehret und das krancke Vieh
heraus gebracht wird, iſt nichts damit gebeſſert: denn das
Futter/ Heu Stroh und Miſt im Stalle ſind capable, das
darinn gebliebene geſunde Vieh zu inkiciren, weiches wohl
zu mercken. Weil auch dieſe Contagion durch Menſchenund
Vieh leicht weiter geſchleppet wird, io muſſen die Hirten und
Geſinde, welche bey das erkranckte Vieh kommen, keine wolle
ne oder PeltzKleider, noch rauche Mutzen tragen weil ſolche
Sachen das miasma morboſum leicht auffaſſen/ daher beſſer/
wenn ſolche vutenur linuen oder lederne Kleider anhaben, und

a—wenn ſiek ckwi h betührran ule et/ fich jedesmahl wieder waſchenund rauchern auch dahin ſethen muſſen/ daß keine Hunde mit
ihnen zum krancken Viehe lauffen.

Es dienen auch obige curativ- Mittel zur Præcau-
tion. wenn dem geſunden Vieh wochentlich ein paar mahl in
aeringerer Doſi davon oder auch zuweilen ein halb Noſſel
nautenoder Scordien-Eßig eingegeben wird. Ein Seta-

ceum



eeum oder HaarSeil an des geſunden Viehes Hals geleget
ſo daß es gnugſam eytert wird auch nicht ohne Nutzen ſeyn.

A

Wenn nun dieſes nur kurtz abgefaſſete Gutachten, auch
in der Natur gegrundete heilſame Vorſchlage wohl oblerviret
und die angerathene Mittel recht adhĩbiret werden, haben wir
nechſt Gottlicher Hüfffe gute Hoffnung daß dem Publico da
mit gedienet auch fernern Einreinen des ſchadlichen ViehSterv

bens geſteuret werden mochte; Dabey aber auch der allmach
tige GOTT bußfertig anzuflehen, daß er das Straffllbel in
Gnaden wieder abwenden und fur ferneren LandPlagen uns

vaterlich bewahren wolle; Welches wir von Hertzen wunſchen.
Halberſtadt, den 6. Decembr. 1713.

J V Rceſeler. Dr. A. Ph Bornemann Dr.
ofMedicus und Obereand. GSEtadtPhyſicus.

Ehyſicus im wurſtenthum
Oalberſiadt.
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